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EDITORIAL 
Die türkis-grüne Regierung hat ihr Pro-

gramm mit ihren politischen Zielen für die 

nächsten 5 Jahre vorgelegt. Gerade im 

Kapitel Klimaschutz und Energie liest es 

sich durchaus ambitioniert. Was sich jedoch 

wie ein roter Faden durch das Klimaschutz-

programm der Regierung zieht, ist die fehlende 

Finanzierung der geplanten Maßnahmen. Auch für 

den landwirtschaftlichen Bereich sind zwar die Aus-

gaben ziemlich konkret, die Klimaziele hingegen sehr vage. Ein Gelingen der Klima-

wende wird davon abhängen, ob die notwendigen Mittel zum Umbau der Volks-

wirtschaft zur Verfügung stehen. Das betrifft auch eines der zentralen Projekte im 

Kapitel Klimaschutz, den Ausstieg aus der fossilen Wärmeerzeugung („Phase-

Out“). In dieser Ausgabe der „Wirtschaftspolitik-Standpunkte“ gibt es erstmalig 

Daten, Fakten und Zahlen über Heizungssysteme in Österreichs Haushalten die 

durch das Forschungsinstitut Economics of Inequality an der Wirtschaftsuniversität 

Wien im Auftrag der Arbeiterkammer erhoben wurden. 

Auch auf der europäischen Ebene beschäftigt man sich im Zuge des „Green Deal“ 

mit dem umfangreichen Änderungsbedarf. Es braucht jedenfalls eine deutliche 

Ausweitung der öffentlichen Investitionen, u.a. auch für Infrastruktur und öffentli-

chen Verkehr.  

Unserer Überzeugung nach kann ein Abwenden der Klimakrise nur gelingen, wenn 

der Umstellungsprozess niemanden zurücklässt. Für einen sozial gerechten Über-

gang - einen „Just-Transition“-Prozess - muss auch die Verteilungsfrage eine 

wichtige Rolle spielen, wenn der gesellschaftliche Zusammenhalt und der soziale 

Frieden gesichert bleiben soll. 

Eine aufschlussreiche Lektüre wünschen Ihnen 

Vera Lacina & Michael Soder 
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ger unterschieden. Die Einkommensdaten kom-

men aus dem EU-SILC1 (European Union Statis-

tics on Income and Living Conditions). Im An-

schluss werden nun ausgewählte Ergebnisse der 

umfangreichen Studie präsentiert.  

Verteilung der Heizungsarten und Energie-

träger in Österreich  

Bei den knapp 3,8 Mio. Haushalten in Österreich 

stellt die Hauszentralheizung mit knapp 50% 

(1,891.921 Haushalte) die meist verbreitete Hei-

zungsart dar, gefolgt von Fernwärme-Heizungs-

systemen mit 944.644 Haushalten und der Eta-

genheizung mit 448.992 Haushalten. Festinstal-

lierte Einzelofen- sowie Elektroheizungen gibt es 

in 235.267 bzw. 149.699 Haushalten, Gaskonvek-

toren werden von 112.365 der österreichischen 

Haushalte verwendet. Interessanterweise gibt es 

allerdings immer noch 16.494 Haushalte in Ös-

terreich ohne (fest installiertes) Heizungssystem 

(siehe Abbildung 1). 

SO HEIZT ÖSTERREICH       
HEIZUNGSARTEN UND ENERGIETRÄGER IN  

ÖSTERREICHISCHEN HAUSHALTEN IM SOZIALEN KONTEXT 

Um nachhaltige Maßnahmen zur Milderung und Bekämpfung der Klimakrise entwickeln zu können, 

bedarf es evidenzbasierter Forschung und empirisch belegbarer Ergebnisse. Gerade im Bereich des priva-

ten Energieverbrauchs in Österreich ist jedoch unklar, wer welche Heizungssysteme nutzt und mit wel-

chen Energieträgern diese betrieben werden. Um einen Umstieg von fossilen Energieträgern auf umwelt-

freundlichere Energieressourcen forcieren zu können und bedarfsgerecht zu fördern, wie dies auch im 

Regierungsprogramm von ÖVP und Grünen enthalten ist, muss jedoch bekannt sein, wer, wie und womit 

heizt. Eine Studie des Forschungsinstituts „Economics of Inequality“ (INEQ) der Wirtschaftsuniversität 

Wien im Auftrag der Arbeiterkammer Wien kommt diesem Erfordernis nun nach.   

Ziel der durchgeführten Kurzstudie war die 

deskriptive Darstellung und Auswertung der 

Verteilung der Heizungsarten und Energieträ-

ger in Österreich nach Einkommensmerkmalen, 

Wohnsituation, Regionen und Alter des Gebäu-

des. Dies sollte eine erste Datengrundlage 

schaffen um in weiteren Schritten dabei zu hel-

fen, klima- und energiepolitische Maßnahmen 

im Bereich privater Haushalte hinsichtlich ihrer 

verteilungspolitischen Auswirkungen besser 

einschätzen zu können.  

Bis dato existierten keine derartigen Auswer-

tungen für Österreich. 

Als Datengrundlage wurde die letzte Konsu-

merhebung der Statistik Austria herangezogen, 

weil diese sich aufgrund der spezifischen Fra-

gestellungen zu Heizungsarten und Energieträ-

gern am besten eignete. Darin wird einerseits 

zwischen Heizungsart und der dafür verwende-

ten Technologie sowie andererseits dem 

(überwiegend dafür) verwendeten Energieträ-

Von Vanessa Lechinger, 

WU-Wien und   

Sandra Matzinger,  

Abteilung Wirtschaftspolitik, 

AK-Wien 

1. „SILC ist eine Erhebung, durch die jährlich Informationen über die Lebensbedingungen der Privathaushalte in der Europäischen Union gesammelt 

werden.“ (www.statistik.at/web_de/frageboegen/private_haushalte/eu_silc/index.html). 

http://www.statistik.at/web_de/frageboegen/private_haushalte/eu_silc/index.html
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Rund 1 Million bzw. 27% der Haushalte in 

Österreich verwenden Gas als häufigsten Ener-

gieträger, gefolgt von Fernwärme (25%), 

Brennholz (16%) und Heizöl (16%). Strom folgt 

an 5. Stelle (7%), darauf Holzpellets (5%). Al-

ternative Energieträger (3%) und Kohle (0,5%) 

werden am wenigsten häufig genutzt. 

Abbildung 2 zeigt die Häufigkeiten der in Ös-

terreich genutzten Heizungsarten und Ener-

gieträger an, gleichzeitig aber auch deren 

Verteilung: Hauszentralheizungen werden zu 

ähnlich gleich großen Teilen mit Brennholz, 

Heizöl oder Gas geheizt, Einzelöfen hingegen 

vorwiegend mit Brennholz. Heizungsarten wie 

Fernwärme, Etagenheizung oder Elektrohei-

zungen sind durch ihre Technologie fast aus-

schließlich für bestimmte Energiearten 

(Fernwärme, Gas, Strom) verwendbar.2 Je breiter 

und höher die jeweiligen Balken in Abbildung 2 

sind, desto häufiger kommt die jeweilige Hei-

zungsart bzw. der jeweilige Energieträger vor.  

Verteilung der Heizungsarten und  

Energieträger nach Haushaltstypen 

Während Fernwärmeheizsysteme bei Alleiner-

ziehenden mit knapp 40% das am häufigsten 

verwendete Heizungssystem darstellen, ist es 

bei Paarhaushalten (mit oder ohne Kinder) so-

wie bei Pensionistenpaarhaushalten die Haus-

zentralheizung. Paarhaushalte betreiben diese 

überdurchschnittlich oft mit Gas3, Pensionisten-

Paarhaushalte jedoch zu fast gleich großen An-

ABBILDUNG 1: VERTEILUNG DER HEIZUNGSARTEN & ENERGIETRÄGER IN ÖSTERREICH 

Quelle: INEQ, WU-Wien, AK-Darstellung 

2. Zur Fernwärme ist an dieser Stelle zu sagen, dass unterschiedliche Brennstoffe zu deren Erzeugung eingesetzt werden. So zeigen Auswertungen 

der Statistik Austria, dass Fernwärme 2017 zu 4% aus Kohle, zu 5,3% aus Öl, zu 36,4% aus Erdgas, zu 1% aus Kohlegase, zu 7,2% aus brennbaren 

Abfällen, zu 46% aus biogener Energie und zu 0,7% aus Umgebungswärme erzeugt wurden.  

3. Paarhaushalte ohne Kinder benutzen hauptsächlich Gas (29,5%) und Fernwärme (27%). Paarhaushalte mit einem Kind nutzen diese Energieträger 

ebenso überdurchschnittlich häufig, daneben aber auch Heizöl (17,5%). 
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teilen entweder mit Gas, Heizöl oder Brenn-

holz (je knapp 23%). Bei Mehrfamilienhaushal-

ten wird mit knapp 69% ebenfalls die Haus-

zentralheizung am meisten genutzt, häufig in 

Kombination mit Brennholz. Dieser Haushalts-

typ ist neben den anderen Familiengruppen 

mit Kindern auch der einzige, der alternative 

Energieträger überdurchschnittlich häufig 

nutzt.4 49% der alternativen Energieträger 

werden in Paarhaushalten mit Kindern ver-

wendet. Singlehaushalte nutzen als Energie-

träger überdurchschnittlich häufig Fernwärme 

(+7%-Punkte bei Männern und +9%-Punkte 

bei Frauen) und Gas (+4,5%-Punkte bei Män-

nern und knapp +2%-Punkte bei Frauen). Auf-

fallend ist, dass 10% der männlichen Single-

haushalte Strom als Hauptenergieträger nutzen. 

Und auch Heizungssysteme, die mit Kohle be-

trieben werden, werden zu 26% von männlichen 

Singles verwendet.  

Verteilung der Heizungsarten und Energie-

träger nach Wohnsituation 

Bei der Wohnsituation kann zwischen Rechts-

grundlage (Eigentum, Miete etc.) und der allge-

meinen Form (Einzelwohnung/-wohnhaus und 

Mehrparteienwohnhaus) unterschieden werden. 

Fast die Hälfte der österreichischen Haushalte 

ABBILDUNG 2: VERTEILUNG DER HEIZUNGSARTEN & ENERGIETRÄGER IN ÖSTERREICH 

Quelle: Konsumerhebung 2014/15, Statistik Austria, Berechnungen & Darstellung INEQ (WU-Wien) 

4. Der Österreichschnitt liegt bei 4%, Paarhaushalte mit einem Kind zeigen ein Plus von 1%-Punkt, Paarhaushalte mit zwei oder mehr Kindern und 

Mehrfamilienhaushalte ein Plus von 3%-Punkten. 
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lebt im Eigentum, die Hauszentralheizung 

stellt dabei die häufigste Heizungsart dar 

(70%). Alle anderen Arten werden nur unter-

durchschnittlich oft genutzt. Im Gegensatz 

dazu benutzen Haushalte in (Haupt-)Miete 

Fernwärmeheizungssysteme am häufigsten 

(44%), gefolgt von der Hauszentralheizung 

(21%) und der Etagenheizung (19%). In Einfa-

milienhäusern und Einzelwohnungen ist die 

Hauszentralheizung mit 76% die am meiste 

genutzte Heizungsart. Haushalte in Mehrpar-

teienhäusern werden vorwiegend mit Fern-

wärme oder einer Hauszentralheizung (je 35%) 

beheizt. 

Auffallend ist, dass jene Haushalte, die über 

kein (fest installiertes) Heizungssystem verfü-

gen, zu 67% in Miete leben, und dass sich 80% 

dieser Haushalte in Mehrparteienhäusern befin-

den. Ähnlich verhält es sich bei Elektroheizun-

gen: Knapp 53% befinden sich in Mietwohnun-

gen, 76% der Stromheizungen sind in Mehrpar-

teienhäusern zu finden. Interessant ist auch, 

Fernwärmeheizungen aus dieser Warte zu be-

trachten: Hier zeigt sich, dass ungefähr 3/4 die-

ser Heizungsart in Mietverhältnissen vorzufin-

den sind und sogar 90% in Mehrparteienhäu-

sern Gebrauch finden. 

Als Energieträger verwenden Haushalte, die in 

ihrem Eigentum leben, am häufigsten Gas (25%) 

– allerdings unterdurchschnittlich gemessen am 

österreichischen Gesamtdurchschnitt. Brennholz 

(23%) und Heizöl (21%) werden hingegen über-

durchschnittlich häufig genutzt. Haushalte in 

Miete verwenden vor allem Fernwärme und Gas. 

ABBILDUNG 3: VERTEILUNG DER ENERGIETRÄGER NACH HAUSHALTSTYPEN 

Quelle: INEQ (WU-Wien), AK-Darstellung 
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Alternative Energieträger sind überwiegend im 

Wohnungseigentum und in Einfamilienhäu-

sern oder Einzelwohnungen zu finden.  

Verteilung der Heizungsarten und Energie-

träger nach dem Haushaltseinkommen 

Für die Analyse des Einkommens wurde das 

äquivalisierte Nettohaushaltseinkommen5 

herangezogen, um die Haushalte besser mitei-

nander vergleichen zu können. Nach Einkom-

mensdezilen getrennt verteilen sich die Hei-

zungsarten relativ gleichmäßig: in fast allen 

Dezilen überwiegt die Anzahl an Haushalten, 

die eine Hauszentralheizung verwenden. Die 

Häufigkeit steigt bis zum 8. Dezil an, geht da-

nach leicht zurück und ist auch in den ersten 

drei Dezilen unterdurchschnittlich. Umgekehrt 

ist dies bei der Einzelofennutzung, die im un-

tersten Einkommensdezil deutlich häufiger vor-

kommt und mit steigendem Einkommen ab-

nimmt. Fernwärmeheizungen und Etagenhei-

zungen werden von allen Einkommensdezilen 

genutzt, in den unteren Dezilen allerdings über-

durchschnittlich, ab dem 3. bzw. 5. Dezil jedoch 

unterdurchschnittlich. Elektroheizungen und 

Haushalte ohne (fest installierte) Heizungssyste-

me kommen vor allem in den ersten zwei Ein-

kommensdezilen überdurchschnittlich häufig 

vor. So befinden sich 40% der Elektroheizungen 

in Haushalten der ersten drei Dezile, keine (fest 

installierten) Heizungssysteme sind sogar zu 

76% in den ersten drei Dezilen zu finden.6 

ABBILDUNG 4: HAUSHALTSANTEILE NACH ENERGIETRÄGER UND WOHNSITUATION 

Quelle: INEQ (WU-Wien), AK-Darstellung 

5. Dabei wird berechnet, wieviel Einkommen jeder in einem Haushalt lebenden Person zukäme, wenn sie allein und unter ähnlichen Lebensbedin-

gungen des jetzigen Haushalts leben würde. 

6. 38% der Haushalte ohne fest installierte Heizung fallen sogar in das erste Dezil. 
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Gas als Energieträger verteilt sich mit einem 

Anteil von 22-35% relativ gleichmäßig über 

alle Einkommensdezile. Besonders das 1. und 

das 10. Dezil benutzen Gas jedoch überdurch-

schnittlich häufig (30 bzw. 35%). Bei Brenn-

holz, Heizöl und Strom sind keine ganz ein-

deutigen Trends zu erkennen. Brennholz und 

Heizöl haben jeweils einen Anteil von rund 10

–20% in allen Dezilen, Strom immer unter 

10%. Brennholz und Strom werden jedoch in 

den unteren Dezilen eher überdurchschnittlich 

verwendetet, Heizöl eher in den oberen. Haus-

halte, die Kohle als Hauptenergieträger ver-

wenden, befinden sich ebenso vor allem in 

den ersten beiden Dezilen. Der Anteil an Haus-

halten mit alternativen Energieträgern wiede-

rum steigt deutlich mit dem Einkommen an und 

ist im 7. Dezil mit 5,5% am höchsten.  

Verteilung der Heizungsarten und Energieträ-

ger nach regionaler Verortung 

Zur leichteren Darstellung werden die Bundes-

länder an dieser Stelle in drei Kategorien einge-

teilt7: Ost-Österreich mit Wien, Niederösterreich 

und dem Burgenland, Süd-Österreich mit der 

Steiermark und Kärnten sowie West-Österreich 

mit Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarl-

berg. Abbildung 6 und 7 zeigen die jeweilige 

ABBILDUNG 5: VERTEILUNG DER ENERGIETRÄGER NACH EINKOMMENSSITUATION DER HAUSHALTE  

Quelle: INEQ (WU-Wien), AK-Darstellung 

7. In der Studie selbst sind genaue Auswertungen der einzelnen Bundesländer enthalten. 
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Verteilung der Heizungsarten und Energieträ-

ger nach dieser Einteilung. 

In Ostösterreich ist die Hauszentralheizung 

mit 35% das am häufigsten verwendete Hei-

zungssystem, gefolgt von Fernwärmeheizun-

gen und Etagenheizungen. Die drei häufigsten 

Energieträger sind dort Gas (40%), Fernwärme 

(29%) und Brennholz (12,5%). In Süd- und 

Westösterreich überwiegen ebenso Hauszent-

ralheizungen (56 bzw. 64%) gefolgt von Fern-

wärmesystemen (25 bzw. 19,5%). An dritter 

Stelle steht in Südösterreich mit 8% die Elekt-

roheizung, in Westösterreich mit 7% die Ein-

zelofenheizung. Unterschiede gibt es bei den 

verwendeten Energieträgern: In Südösterreich 

wird neben Fernwärme und Heizöl besonders 

häufig Brennholz verwendet (25–22%), in West-

österreich hingegen besonders Heizöl und in 

Ostösterreich Gas und Fernwärme. Interessant 

ist, dass in Südösterreich Gas mit 10% in etwa 

gleich wenig verwendet wird wie Strom.  

Österreich besitzt viele kleine Gemeinden und 

wenige große Ballungsräume, weshalb auch 

nach Gemeindegröße ausgewertet wurde.8 Da-

bei zeigt sich, dass, je kleiner die Gemeinde ist, 

desto eher wird mit einer Hauszentralheizung 

ABBILDUNG 3: VERTEILUNG DER   H E I Z U N G S A R T E N   DER HAUSHALTE  

NACH DEN REGIONEN OST-, SÜD- UND WESTÖSTERREICH 

Quelle: INEQ (WU-Wien), AK-Darstellung 

8. Knapp 70% leben in Gemeinden mit bis zu 100.000 EinwohnerInnen. 
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oder einem Einzelofen geheizt. 75% der Haus-

zentralheizungen bzw. 70% der Einzelofenhei-

zungen befinden sich in Gemeinden bis 

10.000 EinwohnerInnen. Gemeinden mit mehr 

als 100.000 EinwohnerInnen benutzen am 

häufigsten Fernwärme- oder Etagenheizun-

gen, insbesondere Wien. Keine (fest installier-

ten) Heizungssysteme kommen häufiger in 

großen Ballungsräumen vor als in kleinere 

Gemeinden (57% davon alleine in Wien). Hin-

sichtlich der Energieträger zeigt sich, dass, je 

kleiner die Gemeinde, desto häufiger mit 

Brennholz, Heizöl oder Holzpellets geheizt 

wird, und je größer die Gemeinde, desto häu-

figer finden Gas und Fernwärme Verwendung. 

Alternative Energieträger werden vor allem in 

Gemeinden mit bis zu 10.000 EinwohnerInnen 

genutzt (79% der alternativen Energieträger 

sind dort zu finden). 

Verteilung der Heizungsarten und Energieträ-

ger nach Gebäudealter 

Der Anteil an Haushalten mit Etagenheizung 

nimmt ab, je später die Gebäude erbaut wurden 

(knapp 43% der Etagenheizungen befinden sich 

in Gebäuden, die vor 1919 erbaut wurden; in 

jenen, die 2011 und später errichtet wurden, 

sind es nur mehr etwas über 2%). Fernwärme-

heizungen wurden vor allem zwischen 1960 und 

2000 stark ausgebaut, ebenso Hauszentralhei-

zungen. Interessant ist, dass ab den 1980er-

Jahren keine Gebäude mehr ohne (fest instal-

ABBILDUNG 3: VERTEILUNG DER   E N E R G I E T R Ä G E R   (HEIZUNG) DER HAUSHALTE  

NACH DEN REGIONEN OST-, SÜD- UND WESTÖSTERREICH 

Quelle: INEQ (WU-Wien), AK-Darstellung 
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lierte) Heizungssysteme gebaut wurden. Gas-

konvektoren, Einzelofenheizungen und Elekt-

roheizungen sind überwiegend in älteren Ge-

bäuden zu finden. 

Bis 1960 wurden überwiegend Gebäude mit 

Gas als Energieträger gebaut (bzw. nicht mo-

dernisiert), danach wird der Anteil von Gebäu-

den mit Fernwärmeversorgung größer. Erneu-

erbare Energie als primärer Energieträger 

spielt erst ab den 2000er-Jahren eine aus den 

Daten herauslesbare Rolle: 429.000 Haushalte 

leben in Gebäuden, die nach 2001 erbaut wur-

den – ca. 45.000 dieser Haushalte verwenden 

alternative Energieträger. Von eben diesen 

429.000 Haushalten verwenden interessanter-

weise allerdings auch 35.700 Haushalte Heizöl 

als primären Energieträger. 

Abschließend ist zu sagen, dass es für eine 

effektive und effiziente Ausgestaltung eines 

sozial gerechten Übergangs zu einer klimaver-

träglichen Energiewende gute Datengrundla-

gen braucht. Die im diesem Beitrag vorgestellt 

Studie des INEQ-Instituts im Auftrag der Arbei-

terkammer Wien verknüpft erstmals detailliert 

Heizarten, Energieträger und sozioökonomische 

Kriterien, d.h. die Rahmenbedingungen (z.B. 

Verfügbarkeit von Energieträgern und Hei-

zungsarten) und Lebensumstände (z.B. Einkom-

mens- und Wohnverhältnisse). Es zeigt sich, 

dass insbesondere Kohle in den unteren zwei 

Einkommensdezilen und in Ostösterreich vor-

kommt, Heizöl hingegen überdurchschnittlich 

häufig in den oberen Dezilen und in Westöster-

reich. Gas ist generell der meistverwendete 

Energieträger in Österreich. Alternative Energie-

träger werden finden sich vor allem in Haushal-

ten mit höheren Einkommen und werden eher 

in kleineren Gemeinden genutzt. Auf diesen 

ersten Ergebnissen aufbauend sind nun politi-

sche AkteurInnen gefordert, im Bereich privater 

Energienutzung rasch, nachhaltig und sozial 

gerechte Maßnahmen zu setzen, die zu Errei-

chung der Klimaziele beitragen. 
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